
Ivonne  Nöhren  ist  die
„Nervensäge  aus  Jena“:  „Ich
würde  alle  Beschränkungen
sofort aufheben!“
von KLAUS KELLE

JENA  –  Wenn  Sie  wissen  wollen,  wie  eine  echte  Idealistin
aussieht,  dann  sollten  Sie  Ivonne  Nöhren  aus  Jena
kennenlernen. Die 44-jährige gebürtige Jenenserin ist gelernte
Krankenschwester, verheiratet und hat zwei Kinder. Und darüber
hinaus? Da kämpft Sie für Ihre Heimat und für die Rechte
anderer Leute.

„Im  Leben  nicht“,  wäre  sie  früher  auf  eine  Demonstration
gegangen, erzählt sie lachend, als wir uns in Jena treffen.
Sie ist seit zwei Jahren selbständig als Businesstrainerin und
in der Gewaltprävention, und sie will den Menschen und den
kleinen  Unternehmern  „in  ihrer  Not  helfen“.  „Ich  war  nie
politisch“, aber dann begann ihr zweites Leben.

Genau  hat  alles  begonnen  im  Mai  2020,  nachdem  der  erste
Corona-Lockdown  ausgerufen  wurde.  Eine  befreundete  „Mutti“
habe  sie  angerufen  und  von  deren  weinenden  zwölfjährigen
Jungen  erzählt,  der  nicht  mehr  essen  will.  Das  war  der
Augenblick,  in  dem  Ivonne  beschloss,  nicht  mehr  einfach
zuzusehen,  sondern  aktiv  zu  werden.  „Man  kann  doch  nicht
wegsehen  vor  dem  Leid  der  Kinder“,  sagt  sie  und:  „Die
Jugendämter fühlen sich für diese Fälle nicht verantwortlich.“

Und dann legt sie erst richtig los, über zwei Millionen Kinder
in  Deutschland,  die  in  Haushalten  mit  suchtkranken  Eltern
aufwuchsen, über Kinder und Jugendliche mit Essstörungen und
vieles andere, was schiefläuft in unserer Gesellschaft. Mit
ihrem  neuen  Verein  „Mut-Kids  e.  V.“  veranstaltet  Ivonne
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Treffen mit anderen Eltern und ihren Kindern, sie spielen
zusammen, gehen raus in die Natur, haben einfach Spaß. Vor
allem geht es aber darum, den Eltern und Kindern durch die
Krise zu helfen und ihnen Mut und Kraft zu geben.

An dieser Stelle könnte die Geschichte enden, doch nun beginnt
sie erst, denn als am 1. August vergangenen Jahres die erste
große  Demo  gegen  die  Corona-Maßnahmen  in  der  deutschen
Hauptstadt  stattfand,  war  Familie  Nöhren  vollzählig  dabei.
„Das fand ich so cool….“, schwärmt die quirlige Jenenserin und
organisierte vier Wochen später zur zweiten Demo in Berlin
sogar einen Bus, der 44 Bürger aus Jena und Erfurt hin- und
zurückbrachte.

„Ich habe so viele phantastische Menschen dabei kennengelernt,
schwärmt  sie  und  auf  meine  Frage,  was  denn  mit  den  „Q-
Schildern“, Reichsbürgern und Nazis war, über die so viel
berichtet  wurde,  zögert  sie  keine  Sekunde:  Bei  so  vielen
Menschen  gibt  es  immer  einige  Wenige,  die  aus  dem  Rahmen
fallen: „So lange sie niemanden angreifen, sollen sie doch
glauben, was sie wollen.“ Aber die überwältigende Mehrheit in
Berlin seien „ganz normale Leute“ gewesen. Normale Leute, wie
sie selbst.

Auf der Busfahrt nach Hause hätten sich unter den Teilnehmern
25 zusammengetan und beschlossen, mehr tun zu wollen, auch zu
Hause, auch in Jena. Die „Unverhältnismäßigkeit des Lockdowns“
sei das Problem, sagt Ivonne und bestreitet überhaupt nicht,
dass da ein gefährliches Virus unterwegs ist.

Aber  jetzt  mobilisiert  sie  Demos  in  Erfurt  und  Jena,  im
Dezember gab es sogar ein öffentliches Weihnachtssingen mit
Kindern. Erst zehn Minuten vor Beginn habe ihr der leitende
Jurist der Stadt Jena einen amtlichen Bescheid mit Corona-
Auflagen übergeben und verlangt, dass Teilnehmer, die zwar ein
ärztliches Attest, keine Maske tragen zu müssen, vorweisen
konnten,  von  der  Veranstaltung  ausgeschlossen  würden.  Da
beendete Ivonne die Veranstaltung auf der Stelle und war somit



für den weiteren Fortgang nicht mehr verantwortlich. Und so
schlenderten  80  Familien  dann  –  sozusagen  privat  als
Individuen – zum Westbahnhof…und sangen Weihnachtlieder.

Ja, Frau Nöhren, aber was machen wir denn nun mit dem Virus?

„Corona-Viren gibt es seit Jahrzehnten, und andere Grippen
scheinen weg zu sein. Wir werden mit dem Virus leben müssen“,
resümiert  sie,  keineswegs  resignierend.  Prophylaxe  sei
wichtig, ein gesunder Lebensstil raus in die Natur, Vitamin D.
„Sport würde in dieser Zeit helfen, aber das haben sie ja
verboten…“

Den  städtischen  Autoritäten  geht  Ivonne  Nöhren  zweifellos
gehörig auf den Nerv mit ihrem Aktionismus. Aber ist es nicht
genau das, was in unserer Gesellschaft immer mehr schwindet?
Ivonne  Nöhren  musste  sich  schon  als  „stadtbekannte
Querdenkerin“ beschimpfen lassen, einfach, weil sie aktiv für
andere  Menschen  ist.  Sie  sagt:  „Die  Menschen  fühlen  sich
eingesperrt, Rentner dürfen ihre Enkel nicht sehen.“ Und dann,
fast  verzweifelt:  „Aber  die  Alten  haben  doch  unser  Land
aufgebaut…ich würde alle Beschränkungen sofort aufheben.“


